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* DaS Zentrum und der Besitz .
Es ist unerhört, in ioelch unwahrer Weise die

sozialdemokratische Presse zurzeit wieder gegen das
Zentrum hetzt aus Anlatz der Reichsfinanzreform.

Zentrum sei es, so heißt esin sozialdemorrati-
lcheii Blättern , das den Besitz völlig schonen und
oanir die großen Massen durch Verbrauchssteuern
oelaiten wolle . Tas ist natürlich total unrichtig und
wieder einmal nichts als eine sozialdemokratisäie
Forlenludimg des Zentrums. Zunächst sind es über-
saupr die Blockxwrteien , ioelche die erste Verpflichtung
x̂wen , die notwendigen Steuern zu schaffen. Man

w» il wohl sage » , das Zentrum dürfe sich bei einer
>o eminent wichtigen nationqleii Frage nicht selbst
^usschulteu . Tas ist richtig ; aber man muh zuerst
Mon , daß es dann ein großes Unrecht tvar seitens

Reichskanzlers, das Zentrum auzuschalten. Denn
Zentrum hat sich nicht selbst ausgeschaltet, son-

oer„ der Reichskanzler wollte es ausschalten und
•;

* ^ ss.h c r den Reichstag am 13. Dezember 1906
» fölt . Und die. Blockparteien, insbesondere die
wtronalliberaleii sind auf nichts ängstlicher erpicht

darauf , daß das Zentrum ausgeschaltet bleibe'such pxj der Reichsfinanzreform. Die Sozialdemo-" §tie wende sich also zunächst an die Herren vom
-ofock, welche gar nicht wollen , daß ldas Zentrum
uutarbeite.

Das Zentrum hat indessen keinen Zweifel daran
§bmßeu , daß cs dem Reich die notwendigen Mittel

cwilligeir wolle , aber nicht dadurch , daß es zu den
Vorschlägen der Negierung einfach „Ja " knappt,
^.as vorgeichlagene Lteuergesetz der Regierung istlogeuanntes Mantelqesetz , das man einfach
^ ömTä «blehnen muß ; sondern
_ . .einzelne Vorschläge abzulehnen und

^ bchur emzusetzen. Von diesenr Recht macken
e Parteien Gebrauch, auch das Zentrum. So per»

wsst z . B . das Zentrum mit einem Teil der Skatio-
miliberaleir und der Konservativen die Nachlaß-aeuer , die eine Steuer auf den Besitz ist , da sic nur

s-eute trifft, welckje einen größeren Besitz haben. Aus
oer Tatsache der Ablehnung dieser Form der
-oentzbestsuerung niachen nun die Sozialdemokraten
s ' ue ganz hinterlistige, vergiftete Waffe gegen das
Zentrum , indem sie einsach, allen Tatsachen zum
tu« »l ^ haupten , das Zentrum sei überhaupt gegm
^

d Beiteuerung des Besitzes. Das ist aber total un-
Zentruiu ist nur gegen diese F o r m der

ab -
"^tkuerung durch eine Nachlaßsteuer: es ist

^ i
^^ .?ucht gegen eine Besitzbesteuerung überhaupt ,

9ibt
^ allen Kundgebungen seiner Redner er-

< der Sitzung der Steuerkoinmission vom
- Februar nahm als Redner des Zentrums zuerst" bg . Herold das Wort . Er führte nach dem

Protokoll wörtlich aus : Wenn Konsumsteuern ein-
uetuhrt würden, müßten auch Steuern auf

Besitz gelegt werden . Man müsse
9?er dabei an dein Grundsätze festhalten, die direkten
Steuern durch die Einzelstaaten aufbringen zu lassen,
^ orichlägen . wie man durch indirekte Steuern den

Kirchliche Nachrichten.
== i)ium, 14 . F «br . Die von einer Hiesigen liberalen Zeit »

Nllgebracht « und in ausläridischenBlättern übergegangene
achrjcht , die feierliche Seligsprechung der Jungfrau° n Orleans sei vom 18 . April auf den ersten Sonn »

Iw»
un .Mai verschoben worden , beruht nach Mitteilung

njj Postnlators Pater Hertzog auf Erfindung . Papst
dkstcht durchaus darauf , daß dieselbe an dem von

festgesetzten Tage vollzogen werde .
Jreiburg (Breisgau ) . Wie schon im Inseratenteil

j,.,7, .6«ftrigen „Beobachter" mitgeteilt , ist in Herten nach
ihrigem Leiden der frühere Pfarrer von Oberwolfach

^ n öde l gestorben ; er ist am 30 . Oktober 1842 in
w5 ’*, ltr6 geboren , absolvierte daselbst 1861 das dortige
ein s

^ »nd wurde 1865 zum Priester gelveiht . Er lvar
herzensguter , stets heiter gestimmter Mann . In den

a!cei Jahren war er ineist bettlägerig ; seine
" b » » !> körperlichen Kräfte nahmen immer mehr

war für ihn eine Erlösung . Er ruhe in

Külsheim wurde vorige Woche eine heilige
"bg^ s durch Patres ans dem Kloster Cham in Bayern
In Ap

'» ' die einen höchst befriedigenden Verlauf nahm .
d >s fc

'
sm” ' r ^ Ex'i Krozingen wird vom 27 . Februar

Mim ' Marz durch Redemptoristen ans Mülhansen eine
uwn gehalten .

15 - Febr . Die Deutsche Genossenschaft
Vrüder , deren Mutterhaus sich in T

Vrude >-Ä boriger Woche in der Person
Di „ y r i l I n s einen neuen Generalob «

Urbt st? Beisein des Herrn Bischofs
^ rü,,d,u,o ^ 'st ,

Di « Genossenschaft , die 1851 bei i
.300 SKitöLi ,

501
'-? ,?

0“ ' 1860 M Mitglieder und '
von 500

^
Mu „̂ verfiigt heute über einen Bes

dreitet .
Mitgliedern und ftt über zehn Diözesen

ehrlichen m .
K ÖC" 6ttrI

rege n . ? toetben behufs Vermeid ,
vnJlnT Fe,k" u

!
' b Verzögerungen in der

crinn V V
CCf> 3<nhfie ^ urückggb« der Gab -

jS Dieselben sollten bis Sonnv r u a r. »urückaeaeben werden .

Besitz treffen könne, würben seine Freunde sympa¬
thisch gegenüberstehen. Die Nachlaßsteuer sei aber
entschieden hierzu ungeeignet. Sie habe die Wirrung
einer direkten Steuer . Ihr Streben ginge dahin,
das Reich möglichst selbständig zu machen ; sei das
nicht möglich, so bliebe der Weg der Matrikular-
umlagen . Dann sei es Sache der Einzelstaaten, durch
angemessene Erhöhung ihrer direkten Steuern die
Einnahmen für das Reich zu schaffen. Dem Steuer¬
zahler sei es ja völlig gleichgültig, au wen er seine
Steuern entrichte. Die Nachlaßsteuer habe den
prinzipiellen Fehler , daß sie von dem Zufall des
Todes abhängig, sei. Je mehr Unglück in
der Familie , desto höher die Abgaben .
Deshalb sei eine Ve rm ö g e-n sst eu er , die
gleichmäßig wirke , viel rationeller .
Aber diese wieder könnte mir in den Bundesstaaten
eingeführt werden . Für den Grundbesitz
bringe die Nachlaßsteuer große Erschwer¬
nisse mit sich. Die Landwirte würdeil schon so klug
sein , auf die Erleichterung ini Gesetz nicht herein¬
zufallen. Die Berufung aus andere Staaten ändere
ihre Stellungnahme nicht . Man brauche doch die
m i n d e r g u t e n Einrichtungen f r e m d e r
Staaten nicht auf Deutschland zu übertragen .
Man lege dock) sonst soviel Wert auf unsere nationalen
Eigentümlichkeiten.

Nachdem am folgenden Tage die Finanzminister
der verschiedenen Bundesstaaten versucht hatten , die
Unmöglichkeit der höhere :) Belastung der Einzel¬
staaten durch erhöhte Matrikularbeiträge darzutun ,
führte der Zentrumsabgeordnete Speck nochmals
aus : Die Steuersubjekte seien/ wie bei den unge¬
deckten Matriknlarbeiträgen immer die gleichen .
Ohne eine entsprechende Heranzieh¬
ung des Besitzes sei eine ausgiebige
Finanz re form nicht durchzusnhren .
Seine Freunde seien aber im Zweifel, ob die odiose
Nachlaßsteuer zu einem integrierenden Bestandteil
der Jinanzreforin gehöre. Auch im Süden werde sie
perhorresziert , sowohl aus „sentimentalen" Grün¬
den wie aus dem instinktiven Gefühl , daß der
Grundbesitz dann stärker belastet
werde als das niobile Kapital . In
Frankreich hätten die großen Kapita -
listen nach Einführung der Deszen¬
denten besteuern ng ihr Kapital aus
ausländische Banken gelegt , nnd die
Steuerbehörde habe nichts davon er¬
fahren . Auch bei uns würde das mobile
Kapital durch die Maschen des Gesetzes
hindurch sch lüpfen . Das Zentrum Hobe sich
seinerzeit nicht vorbehaltlos für die Nachlaßsteuer
ausgesprochen, sondern nur dann , wenn Not an
Mann wäre, irnd nur bei großen Vermögen. Die
Erleichteritiigen für die Landwirtschaft hätten ettvas
außerordentlich Odioses an sich. Der Vorwurf der
„Liebesgabe" werde nicht erspart bleiben. Die renten¬
mäßige Abzahlitng werde zu einer ewigen Grund-
belasturig führen .

Aus diesen Aenßerungen ergibt sich :

) : ( Darwin .
i .

ES war zu erwarten , daß die 100 . Wiederkehr de?
Geburtstages de» englischen Naturforschers Darwin sehr
viele Federn berufener und noch mehr unbernfcncr Leute
in Bewegung setzen werde ; auch daß dabei sehr viele Be-
griffrverwirrung und BrgriffSverwcchStung niitnnter-
laufcn werde , zumal der Begriffe Darwinismus und
Entwicklungslehre.

Um was handelt eS sich denn bei der ganzen Frage?
In der Natur zeigt sich dem Auge des betrachtenden
Menschen ein schier unübersehbarer Reichtum an Formen
und Arten in der Pflanzen - nnd Tierwelt . Woher
kommen diese verschiedenen Arten ? Dem Menschen , der
bei seinem kurzen Dasein auf der Erde — denn die
Zeit , da der Mensch auf der Erde lebt, ist einer Sekunde
vergleichbar gemessen an der Erdgeschichte — keinerlei
Veränderungen wahrninimt , lag der Gedanke am
nächsten , daß es eben so zu allen Zeiten gewesen sei,
also die Pflanzen- und Tierarten von Anfang an, so wie
sie heute sind , existiert haben. Das nannte man Lkon-
stanz oder Beständigkeit der Arten .

Um die Wende des 18 . Jahrhunderts tauchten Zweifel
auf an dieser Auffassung der Dinge und im Geburts¬
jahre Darwins sprachen in Frankreich Lamarck und in
Deutschland Oken den Gedanken aus , die gesamte Tier-
und Pflanzenwelt sei nicht fix und fertig wie aus der
Pistole geschossen in 's Lebeu getreten , sondern ihre heut¬
igen Formen wären allmählich geworden , hätten sich
entwickelt . Nun galt es auch Gründe zu nennen , durch
die eine solche Entwicklung in die Wege geleitet und
ständig weitergeführt worden sei . Da hieß eS sehr ein¬
fach, die Aendcrungen in den äußern Lebensverhältnissen,
z. B . Klimawechsel, Zurücktreten deS DteereS u . a . hätten
die betreffenden Arten gezwungen, den neuen Verhält¬
nissen sich anzupassen durch Aenderung ihrer Formen
auf dem Wege einer zweckmäßigen Gebrauchs oder
Stichtgebrauchs ihrer Organe ; die so hcrvorgerufenen
Slenderungcn hätten sich dann auch auf die Nachkommen
vererbt.

1 . Das Zentrmn ist durchaus für eine Besteuerung
des Besitzes, und zwar würde das Zenirum für eine
gleichmäßig wirkende Vermögenssteuer, die aber nicht
von : Reich, sondern von den Bundesstaaten zu er¬
heben sei , eintrcten .

2 . Das Zentrun) ist gegen eine Besteuerung des
Nachlasses , solairg e es auf andere in Weg
möglich ist , den Besitz h era n zu zi eh en .
Es ist gegen die Nachlaßstener, weil es sie für ernc
minder gute Form der Besteuerung des Besitzes hält .
Die Nachlaßstelier sei abhängig von Todesfällen ; sie
belaste den Besitz nngleichinäßig. Warum sind denn
besonders die Freisinnigen , auch ein großer Teil der
Nationalliberalen und die Sozialdeniokraten so sehr
dafür? Sie sind doch sonst nicht so opferwillig I
Wir wollen nationale Gründe bei vielen nicht m
Abrede stellen ; aber der Belveggrund ist unverkenn¬
bar auch der : diese Steuer trifft das liegende Kapital
der Landwirtsck )aft mehr als das niobile Kapital der
Geldleute . Der Großbauer kann mit seinem Besitz
nicht nach deni Auslande : bei ihm ist jeder Ar und
jeder Halm verzeichnet , liegt im Land rmd kann des¬
halb leicht gefaßt werden, während die Geldleute
es sehr leicht haben, ihren Besitz zu verschleiern und
mit ihrem fliegenden Besitz ins Ausland abzuwan¬
dern bezw . ihn dort so unterzubringen , daß die
Steuer ihn einfach nicht fassen könnte . Die Nachlaß-
stelier müßte so in der Folge einsach zu einer schweren
und ungerecht einseitigen ' Belastung der Grundbe¬
sitzer führen , die bekanntlich keine 8,10 , 15,20 und
30 Prozent Dividende verteilen können , -weshalb es
mich keinem Geldmann einfällt , seine Kapitalien
gewinnbriilgend in landwirtschaftlichen Werten an-
znlegen .

Das ist die Wahrheit ! Es zeigt sich also auch
hier wieder das sozialdeinokratische Bestreben, dem
Grundbesitz ung-lcichinäßige Lasten anfzulegen , weil
man von der Landwirtschaft nichts versteht nnd sich
ganz einseitig auf Jndustriearbeiterwirtschaftspolitik
festlegt , was der Sozialdemokratie selbst von eigenen
Parteigenossen indirekt zum Vorwurf gemacht wird ;
da eine so einseitige Wirtschaftspolitik unbedingt dem
allgemeinen Wohl schädlich sein n :üßte . Man kennt
übrigens die Sozialdemokratie genau genug , um
sich noch daran zu erinnern , wie sie sich bei früheren
Steuerfordernngen zu Besitzbesteuerungen verhalten
hat . Hat sie dock) bekanntlich selbst auf die „arnieu
notleidenden" Champagnertrinker Rücksicht nehmen
zu müssen geglaubt , als die Chainpagnerstcuer ein-
geführt wurde. Und das ist nicht das einzige Mal,
wo sie ihr ivahres Gesicht gezeigt hat . Man wird
das gelegentlich wieder einmal Nachweisen müssen .

Einstweilen bleibt also von den sozialdemokratischen
Anwürfen nichts als die alte Tatsache , daß die So¬
zialdemokratie, wie vo : i jeher, bereit ist, . für jede
Maßregel einzutreten , welche die wirtschaftlickxe Lage
der Ivahrhaftig nicht ans Rosen gebetteten deutschen
Landwirtschaft noch verschlechtert . Die Sozialdemo¬
kratie hat selber den dicken >tzals und schreit daher
über andere, weil sie nicht ebenfalls einen Kropf
haben._ _ ._

Dcr Gedanke der Entwicklimg bleibt also die große
Errungenschaft des 19 . Jahrhunderts ans dcr Tages¬
ordnung ; wenngleich er sich damals noch nicht durchsetzen
konnte , wegen der offensichtlichen Schwäche der von
Lamarck angegebene» Gründe .

Einen neuen Versuch und weithin wirkenden Vorstoß
zu einem Erweis der Entwicklungslehre brachte das
Jahr 1859 in dem Bnche „Die Entstehung der Arten
durch natürliche Zuchtwahl oder die Erhaltung der be¬
vorzugten Rassen im Kampf uinS 'S Dasein "

, dessen Ver¬
fasser Charles Darwin war.

Geboren am 12 . Februar 1809 als Nachkomme einer
wohlhabenden Arztfamilie, von deren Glieder mancher
als Naturforscher berühmt war — so sein Großvater
Erasmus Darwin , der selbst zu den ersten Vertretern
beS EntwicklnngSgedankens gehört — machte dcr junge
Darwin 1831 an Bord der Schiffes „Beagle " eine
Forschungsreise, zunächst im crdgeschichtlichen ( geologischen )
Interesse , wie er auch nach der Rückkehr von der fünf¬
jährigen Reise von 1839—1841 als Sekretär der geolog¬
ischen Gesellschaft arbeitete. Danach ließ sich Darwin in
dem Landstädtchen Down in der Nähe von London
nieder , wo er bis zu seinem im Jahre 1882 erfolgten
Tode wohnen blieb, ganz seinen wissenschaftlichen Arbeiten
sich widmend.

In den . Streben, eine Lösung zu finden für die Frage,
wie den » etwa die so lange schon ausgesprochene Ent¬
wicklung der Tiere und Pflanzen sich vollzogen haben
könnte , ward Darwin hingclenkt auf die Tier- und
Pflanzenzüchtling des Menschen . Da sah er, wie die
Züchter, um Abweichungen zu erzielen , z . B . die Färbung
einer Blume , eben bestimmte Exeniplare zur Züchtung
auswähltcn , andere dagegen, welche kein guter Züch -
tigungSrcsultat erhoffen ließen, nicht verwendeten. Durch
dieses beständige Ueberwachcn der Zuchtcxemplare oder
besser diese beständige Auslese ward dann die anfangs
unbedentende Aenderung innncr weiter auSgebildet.

Wie nun, wenn das, waS bei der Züchtung der
Mensch besorgt, in der Natur draußen ebenfalls besorgt
würde ? Aber von wem ? Doch stehe da : war in der

Eine gründlich vernnglnckte Rede .
WaS Obkircher gesprochen hat. liegt nicht im Wort¬

laut vor . Man ist auf den Bericht angewiesen, den der
„Generalanzeiger " in Nr . 67 vom 10. Februar gebracht
hat . Dieser Bericht ist in eine Sicihe von Zeitungen
Lbergegangen und vom Redner selbst in keinem Punkte
beanstandet worden. Man kann sich also an denselben
halten.

An zwei Stellen brachte Obkircher zum Slukdruck , daß
er sich bewußt war , als Gast der Junglibe -
raleu in der Versammlung zu sein.

Rach einer längeren Einleitung , die er mit Reflexionen
anknüpfend an den Lichlbildervortrag über Wörth auS-
fütlte, verirrte er sich sofort in eine Erörterung deS
Abbruchs der Verhandlungen mit den Links¬
liberalen . ES scheint ein '

förmlicher Drang in ihm
gewesen zu sein, darüber zil sprechen, denn er versicherte :

„Ich benütze besonder - gern die Gelegenheit, wenige
Tage , nachdem in Baden sich ein bemertenLwerleS Ereignis
zugetragen hat, über dieses Thema ein paar Worte zu
sprechen ."

„Besonders gern " ! Tie Frage, ob die „Gelegen¬
heit " auch eine paffende war, scheint er sich gar nicht
vorgelegt zu haben.

Er fügte bei :
„ Wir sollen unS nicht zerfleischen . Wir sollen daS Ge¬

fühl dcr Einigkeit und das Gefühl , daß wir zusammen -
halten müssen , nicht vergessen und verachten , sondern Hoch-
Halten . Es ist nicht gelungen, unS zu erlauben, das erste
Lied auf diesem grüne » Blatt , daS Blocklied, zu singen.
Ein bemerkenswertes und vielleicht folgenschweres Ereignis ,
daS unS dieses Rechr genommen hat. "

„Ein vielleicht folgenschweres Ereignis "
nennt Obkircher selbst daS Scheitern des Blocks .

Wenn da» wirklich seine eigene Meinung ist, danu
war er eS feinerPartei schuldig , alles daran
zu setzen , um dieses „vielleicht folgenschwere
Ereignis " hintanzuhalten . Wenn er nach
dieser Richtung hin etwas unterließ , war
möglich war und zweckdienlich schien , dann
hat er seiner Partei gegenüber schwere Schuld
und Verantwortung sich zugezogen . Hat er
gar selber dieses „vielleicht folgenschwere
Ereignis " herbeigeführt , dann muß man es
vom Standpunkte der Interessen seiner
Partei aus als unverantwortlich bezeichnen.
Offenbar hat e» ihn am meisten gedrängt , über die
Frage sich auszusprechen, wer die Schuld trägt am
Scheitern des Blocks .

Das ist psychologisch interessant. War und ist Ob-
kirchcr überzeugt, daß ihn selbst keine Schuld trifft , dann
versteht man nicht, daß nicht auch bei ihm die Bedenken
und Zweifel überwogen, ob es angängig war, die sehr
heikle Schuldfrage in einer so zusammengesetzten und
unter solchen Umstände» veranstalteten Versammlung zu
erörtern . War nnd ist er aber von der eigenen Schuld
überzeugt, dann erscheint eS weniger unverständlich, daß
er, getrieben von dem Bedürfnis der Selbstverteidigung ,
über die Schuldfrage sich aussprach, obwohl der Moment
und die Gelegenheit die denkbar unpassendste war.

Wie hat nun Obkircher die Frage nach dcr Schuld
beantwortcl ? ^
Natur nicht ei» beständiger Kampf um» Dasei» ?
Machten da nicht die Tiere einander das Futter streitig ?
Mußte Tier- und Pflanzenwelt nicht einen ewigen
Kampf, z . B . mit der Witterung und ihrem Wechsel ,
noch mehr

' mit den Konkurrenten um den Futtcrplatz
führen ?

Co ward für Darwin — und unabhängig von ihm
hatte sein Landsniann Wallace dieselben Gedanken —
der Kampf umS Dasein der Züchter in der Natur. Er
zwingt die Organismen entweder zur ?>cu» bezw . Um¬
bildung oder zum — Untergang , so daß nur die Uni-
gebitdeten sich erhalten und ihre umgebitdctcn bezw . den
neuen Verhältnissen angepaßten Organe ihren Nach¬
kommen vererben können .

Um eine? hier gleich zu beloueu : der Darwinimus ist
also ein Versuch , die angenommene Entwicklung zu er¬
klären und zu beweisen . TaS wird von vielen , nicht
immer ohne Slbsicht , übersehen nnd einfachhin
Darwinismus und Entwicklungslehre als gleichbedeutend
genomnien. Das muß al» Leichtfertigkeit oder Unfug
bezeichnet werden, letzteres zumal dann , wenn, wie eS in
der „Neuen Wett "

, dcr Unterhaltungsbeilage der sozial¬
demokratischen Presse ('Nr. 6) , geschieht, um den Jesuiten
E. Wasniann zu einem Anhänger de» Darwinismus
machen zu können und den geradezu unsinnigen Satz zu
schreiben : „So suchte die Kirche sich mit dem Darwi¬
nismus adzufinden ! " Also Darwinismus und Ent-
wicktnngStehre sind zwei ganz verschiedene Dinge . Man
kann den elfteren von den letzteren abschneiden , ohne daß
ein Tropfen Blut fließt.

Kleines Feuilleton .
— Ernst Hackel , dem man gerade zurzeit stark aus

die Finger klopft ob seiner Fälschungen, feierte gestern
seinen 75 . Geburtstag und wird im „Volksfrcund " mit
einem Gedicht gefeiert , da» ihn zusammen mit Darwin
„ani Kultnrbaum "

„ stets uns Früchte melden " läßt.
Ebenso wird von beiden in deni Sonett behauptet, sie
hätten in der Schönheit gebadet, während sonst Denker



Einleitend bemerkte er :
„ Wenn wir in die Zeituugsblätter sehen, so sehen wir

-diel darüber gescl rieben , wer wohl die Schuld daran wägt,
daß der badische Block lickt zustande gekommen ist. Und
wenn man die Blätter verschiedener Richtung liest, so findet
man, datz eS sich jede Richtung anders erklärt. Ter andere
ist immer schuld daran, daß der Block nicht zustande ge¬
bracht worden ist ."

Ter Redner hat ' hier übersehen, daß eS neben den
Nationalliberalen und Freisintigen , die an der Sllmtd
beteiligt und darum nicht berufen sind , sie festzusteüen ,
auch noch andere Parteien gibt, lie an der Schuld nicht
beteiligt sind . Sie erscheinen darum auch weniger be¬
fangen . In den schwersten Verdacht der Befangenheit
muß aber Obkircher selber kommen . Er ist ja an erster
Stelle und am meisten an der Frage nach der Schuld
beteiligt. Als Führer der weitaus stärksten der am Block
inleressierttn Parteien mußte er am ehesten in der La , e
sein, etwaige Schwierigkeiten zu beseitigen . Und als
Abgeordneter und Anwärter auf die erneute Kandidatur
für Lörrach-Land hatte er eS ganz und gar in feiner
Hand , de« Stein de» Anstoßes zu entfernen und baniit
die Schwierigkeiten zu überwinden.

Oblirchcr scheint niit solchen Gedanken sich nicht be¬
schäftigt zu haben. Er hält sich setaer offenbar für be¬
rufen, die Frage «ach der Schuld ouloritaliv zu ent¬
scheiden wie ein Stichler gegen dessen Urteil nicht auf¬
zukommen ist.

Zunächst hat er gesagt :
„Und gerade ich habe mit besonderem Vergnügen meinen

Name « in einer beionderS innige « Verbindung mit dieser
Verschuldung gesehen. Ich würde gewiß nickt so wei und
offen vor Ihnen darüber sprechen , wenn ich selbst da» Gefühl
hätte, daß mich ein Verschulden daran trifft."

Also : Obkircher hat nicht das Gefühl , daß
ihn ein Berschulde « trifft !

Angesichts der landeskundigen Tatsachen ist daS eine
ganz ungeheuerliche Bchaupiung .

Natürlich ist es für die Beurteilung der Sache nickt
eutschelbend , wie Obkircher „sich fühlt " . Ta» läßt
sich überhaupt nicht feststelle». Wenn eS fcstgestellt
werden könnte , so hätte e» nur Wert für die Beurteilung
der Persönlichkeit ObkirchcrS und seiner Art, gewisse
Tinge zu beurleiten und zu behandeln.

Durch landeskundige Tatsachen beweisbar
trägt Obkircher selbst den weitaus größten
Teil der Schuld daran , daß eine Verständig¬
ung mit den Freisinnige » nicht zu Stande
gekommen und infolge davon der Block ge -
fcheitert ist.

Er hat baniit den « Zentrum einen sehr gro
' en Dienst

erwiesen , was unS indessen nicht abbalten kann, bei
unserer Beurleilung der Sacke uns einfach an die Tat-
saa .cn zu Hallen . Ob niit Feststellung gewisser landes¬
kundiger Tatsachen Lbkirckrrs Verschulde » im ganzen
Umfang und nach allen Seilen hin dargetan ist, erschemt
zweifelhaft. Es erscheint gar nicht ausgeschlossen , daß
er selbst von einem gewissen Moment an das
Zustandekommen des Block in der Gestalt
und auch der Grundlage von 1905 gar nicht
wollte .

Gerecklerweise muß man anerkennen, daß die Grund¬
lage des Block von 1905 ter starken nationalliberale »
Partei verhältnismäßig geringere Vorteile geboten hat
als den schwache» linksliberalen . Tie Obreren sollten
von vornherein alle Wählt ezirke zuaesprochen erhalte»,
die damals tatsächlich in ihrem Besitze waren , obwohl
die Umgrenzung derselben stellenweise sich geändert hatte.
Tarübe: hinaus sollten sie noch andere Wahlbezirke zu-
griprocken erhalten auf Gnind gegenseitiger Verständig¬
ung . W ird gerechtcripeise die gröbere Begünstigung der
llnksliöeraleii Parteien zugegeben , so darf anderseits
nicht übersehen werden, daß die Nationalliberalen nicht
etwa aus Noblesse so handelten, sondern gezwungen
durch die Verhältnisse. Als der Block in Sicht kam,
wurde in der ZeulrumSpresse darauf anfmerksam gemacht ,
daß die Lii .kslibcralen, vorab die Demokraten, al»
Buude «genossen der Nalionalliberalen in Sachen der
Kammer - A. anbate weniger zu erwarlen haben würden
als in Gegnerschaft zu den Naliouolliberalen , falls die
Unterstützung des Zentrums ihnen geboten werden
künute . Ter Grund liegt auf der Hand . In der Zeit,
da daS Zustaittekomme» des Block noch erwartet wurde,
da wurde vo .i den kleineren Parteien stellenweise niit
einem gewisse» Ungestüm nach „sickeren " Wahl¬
bezirken geiitfen, so daß die parleian .lliche „Badische

feilen hinauf zur Schönheit gestiegen seien . Ter Schluß
der Poeierei lautet :

Entwicklung zeigte Hackel uns mit Klarheit,
Lehrt das Substanzgcsetz ol» ew 'ge Wahrheit,

. Hebt uii» empor zum Thron der Geistkultur.
"' Energisch er dem Wunderglauben wehret ,

Im Weltall er dar Allgesetz verehret .
Liebt Weltreligion im Tempel der Natur !

. Höckel hat es wirtlich vervient, daß man fo schlechte
Hedichte auf ihn verferli .,t.

Und die Pübliknmer lauschen
Wie einst Vossen - dumme Bauern,
Und beilatschen jeden Schofel
Mit den größten Wonneschauern .

— Wieviel Menschen sprechen deutsch ? Jedem dcutsch-

f
icfiunteu Mann muß es eine angenehme Beschäftigung
ein, der Verbreitung seiner Muttersprache nackzugehen ;

ist sie doch nach dein Englischen, das von 125 Millionen
gesprochen wird , die verbreitetste Kulturlprache . Während
die früher so mächtige französische Sprache die Mutter¬
sprache von höchstens 48 Millionen ist, reten über
87 Millionen Deutsch , und es ist tnrechtigte Hoffnung
vorhanden , daß niit jedem Jahrzehnt dieser Unterschied
zu unseren Gunsten größer wird . Die Hauptmasse der
Teutschredeiideir wohnt in Muteleuropa : in Deutschland
nickt ganz 59 Millionen , in Oesterreich - Ungarn über
11 '/* Millionen, in der Schweiz 2V* Millionen . LoS -
gejprengt von dieser im großen und ganzen zusam» en-
hängenden Masse wohnen nahezu 2 Millionen Trutsch-
recende in Rußland , 400 000 in Brasilien , 225000 in
Luxemburg, 110 000 in Australien, 100000 in Groß -
britannien . In jedem der Kultur nur irgendwie er-
fchtosseiien Lande erklingt unsere Sprache . So ist in
Japan Deutsch die Muttersprache von 968 , in Peru von
rund 2000 , in Siam von 153. 2 ie Zahl der Teutsch
sprechenden Nord -Amerikaner schätzt Rudolf Cronau, der
bekannte deiitich-amerlkanische Maler, auf 14 Millionen .
So gern wir das gtauven niöckten , so ist doch die Zahl
zu hoch ; denn nach wissenschaftlichen Berechnungen reden
nur etwa 11 Millionen Nord - Ameiikaner Teutsch. Tie
Befürchtung, daß infolge der so geringen deutschen Ein-
wanderung in den letzten Jahren die Zahl der Deutsch -
sprechenden in den Vereinigten Staaten abnehmen werde,
ist unberechtigt, da über unsere Volksgenossen drüben

J
etzt ein frischer deutscher Geist gekommen ist, der sich
a erst vor kurzem am Deutschen Tage glänzend offenbarte .

Laudeszeitung" im Aerger einmal die bittere Bemerkung
machte :

„die haben '« ja " !
Damit war sedr viel gesagt. Tie LinkSliberalcn

wären 1905 sehr kurzsicktig gewesen , wenn sie sich nicht
die Frage vorgelegt hätte», ob die Nationalliberalen
überdauftt in der Lage wären, ihnen so viel ü erlasse »
zu können , als sie mit ZcntriimShilfe erreichen konnten .
Und die Nalionalliberalen mußten sich sagen , .daß die
Linksliberale » wohl so rechnen würden . Diese Umstände
führten f . r sie die Zwangslage herbei, mit Zugeständ¬
nissen an die LinkSliberalen nicht zu kargen. Falls Ob-
kircher sie lästig enipfunden hat und auf dem Grabe des
Block von 1905 die Her . cisührung von günstigeren Block-
rerhältnissen für seine Partei erhoffte, so erscheint es
verständlich, wenn auch riskant .

Noch etwas Anderes ist nicht ausgeschlossen . Nament¬
lich die freisinnigen Führer Frübcmf und Weill sind gar
nicht blöde, wenn eS gilt, Ansprüche zu erheben. Ob»
kircker ist es noch viel weniger. Allein gerade so ver-
eigenschastete Männer niesien die Ansprüche, welche sie
terücksichligen sollen mit einem ganz anderen Maßstad
als die, welche sie selbst erheben.

Nach der faiuoseu Siede ObkircherS vom 9. Februar
stcllle die „Bad. Bolkrztg .

" in Nr . 35 fest :
„Reckt zahm antworten Demokraten und Freisinnioe auf

die ftarie Provolaiion durch den nationalliberalen Parlcichcf
Oblircher."

Zum Schluffe des betreffenden Artikels bemerkte das
Blatt :

„ Herr Obkircher kennt seine PappenheimerI Bei seinen
absolutistischen Regungen wird c » ihm Spatz macken, den
Herren von der Linien den Faß noch Iräitißer auf den
Nacken zu setzen. Er hat sie jetzt da , wo er sie gerne sieht.
Man mutz sein Geschäft nur verliehen !"

Tamil dürfte auf das „Andere" hinreichend deutlich
hingewicsen sein.

Mag dem übrigens fein , wie ihm wolle : die Haupt¬
schuld Obkircher» am Scheitern des Block steht außer
allem Zweifel . Und man wird nickt leicht einen zweiten
Politiker finden, der unter ten ganz gleichen Verhält¬
nissen und Umständen sich erkühnen würde, öffentlich zu
behaupten :

„Ich fühle mich nicht schuldig" .

Oeutlckilanä.
Berlin , 17 . Februar l -09.

cj> Das Kompromist über die Reichsfinanz¬
reform ist noch nickt fertig . Die Steuerkommission
hat ihre Beratung einstwei en ausgesetzt , um der Sub-
komniission Zeit zur Verhandlung zu lassen . Die zuerst
eingesetzte Cubkommission für die Branntweinsteuerreform
hat ibre Beratung » och nicht abgeschlossen : mit der
Monopolfrage bat sie sich überhaupt nickt beschäftigt . In
der anderen Subkonimission wird über die Verteilung der
Matrikularbeiträge und die Heranzichnng von Begtz und
Vermögen zn den Lasten des Striches verhandelt . In
der Cteuerkommiision ist von freisinniger und von natio-
nalliberater Seite bestimmt erklärt worden, daß mau
kein Interesse an der Beratung der weiteren Steuer-
Vorlagen habe, solange nickt di« Frage der VcrmögenS-
oder ErbschaflSbesteuerui' g befriedigend gelöst sei. lieber
Tobak-, Bier -, Eleklriziläls - und Jnseratensleuer ist über¬
haupt noch nicht verhandelt worden . ES kann also « ach
der „Frs . Ztg." keine Siede davon sei», daß die Annahme
der Finanzresorm durch den Block in Form eines Kom¬
promisses gesickert sei.

rw Ein neue» deutsch - englische » Kolonial ,
abkomme» ? Wie die „Kolonial-Pnß-Korresp.

" wissen
will, haben die Verhandlungen , die der Staatssekretär
de« ReichSkolomalamle» Teruburg mit de» Staats¬
sekretär des drilisaeu Kolonialamtes Earl of Creive
während der Anwesenheit de« englischen Herrschcrpaares
in Berlin gepflogen hat, zu dem Abschluß einer Verein-
barung leider LtaalSmäuuer über die Frage nachbar¬
licher Hilfeleistung der deutschen und britischen Äoloiiial-
vcrivallungen im Falle von Ein^ eborenenaufstanden in
deni Gebiete eines der beide » verlragschließeiiben Teile
geführt. Jetzt tommcii Deutschland und England über¬
ein, da » Verhallen der beiderseitigen Grenzbehörden in
solchen Fällen dauernd zu regeln. Tie zunächst auf»
gesetzte Punkralion — über den endgilrigen Vertrag
wird noch zwischen den Auswärtigen Acnilern beider
Machte verhandelt wer en — jieijt den Beiliitt der fran¬
zösischen und porlugicstiLen Siegicruiig zu dem Abkommen
vor . Ein solches Abkommen ist noch nicht geschloffen
worden ; aber die Verhandlungen werden in diesem
Sinne geführt.

Tic rcichtzländische BerfcssuugSsroge. I «
Sacken der ctiaß-lolhrntzsischcn Berft sstingSsrage ist, wie
die „Kieler Neuksien Nachrichten " hören, im SteiLSamt
de« Jlincrit ein Gesetz auSgearbeitct worden, da« den
elsaß-lolaringisLeii LandeSuusschuß unter Ausschaltung
beS Reichstages als allemige gesetzgebende Körperschaft
für Elsaß - Lothringen feiisctzt. Elsaß -Lothringen soll im
VundcSrat drei beschließende Climn.cn erhalten . Das
Gesetz geht zunächst an die preußische Negierung zur
gutachtlichen Aeußerung. (?)

— Retchstagscrsa tz wähl in Bingen -Alzey.
Bei der Steichstagserjatzwaht im Wahlkreis Bingen-
Alzey erhielt Pfarrer Korell (freist Volksp.) 8103 ,
Uebel (Zentrum ) 6510 . Becker (uall . und B. d. L .)
5790 und Adelung (Loz .) 1539 Stimmen. Es findet
somtt Stichwahl zwischen lleoel (Zentr.) nnd Korell
(freist VolkSp .) statt.

Lr Mannhafte Worte findet der bekannte Züricher
Professor Förster im „Tag "

, um den Zusammenhang
von „ hoher Poliiil" uns „ Sittengesetz" zu betonen ; er
schreibt : „Ter Staat ist nicht ein so einfaches Lebewesen ,
daß er nur von den groben Seldsterhattungsbewegungen
leben könnte , in lenen unsere „realistische " StaatSkunst
den Gipfel der vorschauendea Schlauheit erblickt . Die
staatliche Organisatton ist angewiesen , auf einen unge¬
heuren Fonds von selbstlosem Opferst« «, von moralischer
Widerstandskraft gegenüber den Instinkten und Begierden
und endlich von jenem empfindlichen RechtSgefühl, daS
uns treibt, lieber auf alles zu verzichten , olS daß wir
den Mitmenschen au» seine« Besitze drängen Nur auf
solchem Fundamente kann die gmze ungeheuer kompli¬
zierte Lebens- und Arbeitsgemeinschaft stehen, die Im
modernen Staate organisiert ist ! Uno wenn eia Staat
alle seine Nachbarn aus seinem Besitze vertreiben könnte
— er hätte nickt die Kraft seinen Gewinn auszunutzen;
denn ans der Verfeinerung de» Gewissens ruht auch alle
technische und wirtschaftliche Kullurarbeit — waS auf
Äonen dieser Verfeinerung erobert wird, das lähmt und
tötet auch die tiefsten Produktivkräfte der nationalen
Arbeitsleistung und setzt den unverantwortlichen Naubda »,
die strupellose Gewinnsucht und letzten Ende» die faule
Genußsucht auf den Thron. So endet der Unglaube an
bas Weltgericht in der Weltgeschichte , so offenbart sich

die reale Bedeutung der ungeschriebenen Gesetze ! ES ist
eine alte und sinnvolle Tradition, daß man öffentliche
Gebäude auS tadellosem Material und in vornehmstem
Stil erbaut , als Wahrzeichen aller höheren Würde und
Bedeutung der staatlichen Lebensgemeinschaft. Wann
wird wohl endlich in daS Gewissen der Völker und ihrer
verantwortlichen Staatsmänner die Wahrheit dringen,
daß auch die öffentliche Politik eines großen Landes nicht
gemeiner und kleinlicher , sondern vornehmer und groß¬
mütiger als die Politik des Prioatlebeus austreten müsse,
und daß es keine wichtigere „ReprüseutationspfltLt " des
Staates gibt, al» daß alle seine Aktionen und Kund¬
gebungen auch ein Halt und eine Weihe für alle private
Größe dc » Charakters seien, statt daß sie da « individuelle
Gewissen durch den Kultus de« Augenblickserfolges irre
machen . Hoffentlich ist die Zeit nicht mehr allzufern,
wo große Kulturvölker auch einen großen Stil in den
Methoden ihrer nationalen Selbstbehauptung einsühren
werden, statt nur von jenen kleinlichen Sickerungen und
Uedervorleitungen zu leven , die wohl für eine nationale
Angstpolitik, aber nickt für eine eigentliche Machtvolitik
bezeichnend sind — eine Zeit , in der große Nationen
endlich den großen Mut zur Großmut finde» und wahre
Realpolitiker die staatSmänniscke Wahrheit der Glad-
stonescken Wortes zur Richtschnur nehmen werden:
„ Was moralisch falsch ist , daS kann gar nicht
politisch richtig sein !" Der Schlußsatz sollte in
jedem Parlament, in jeder Amtsstube, tu jedem Diplo -
matenzimmer in Flanimenschrift stehen.

A Rur scchrSkuud » Arbeitszeit . JmRcichs-
ta e har der Abg. Erzberger fcstgestellt , daß in einzelne »
Remtern die Bureau, eamlcn , die künftig 8000 Mark
Höchstgehalt beziehen sollen , nur sechs Stunden ArbeilS-
zett halte» und erklärte dann, daß es den Anschein habe,
als sei in Berlin der höchste Gehalt , der höchste Woy-
nungsgeloznschuß und die geringste Arbeitszeit vereinigt.
In den Kreisen dieser Beaiutcn wehrt man sich nun
entschieden ge^en eine längere Arbeitszeit. Wir meinen ,
daß hierdurch der Besoldungsvoclage der Weg nicht ge¬
ebnet wird . DaS Volk bezahlt gerne seine Beamten an¬
ständig ; aber e» fordert auch , daß diese Arbeitskräfte
voll ausgenützt werden.

Auslanä.
Türkei .

O Zum Ministerwechsel . Die Mitglieder des Ka¬
binetts mit Ausnahme des Scheich ul Hs-lam , des
Ministers des Aeußern und des Jinanzministers hg.
den gestern dem Sultan den Eid auf die Verfassung
geleistet. Ter Sultan gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die neuen Minister die Bestimmungen der Ver¬
fassung zum Wähle des Vaterlandes verwirklichet
rverden . — Wie verlautet , hat der Finanzminister die
Weilerführung seines Refforts aus Gesundheitsrück,
sichten abgelehnt . Da der türkische Botjäsafter in
London Risaat -Pascha die Berufung zum Minister
de» Aeußern abgelehnt hat, übernahm der Minister
der öffentlichen Arbeiten das Ministerium der aus¬
wärtigen Angelegenheiten interimistisch. Rifaat-
Bey wurde zum Finanzminister und Essad zum Ka»
tasterdirekwr ernannt.

England.
O Tie Eröffnung des Parlament » erfolgte gestern

mit der Verlesung der Thronrede durch den König.
In der Thronrede heißt es u . a . :

Tie Wärme de» Empfanges , die sich bei unserem
Besuch in Berlin bei alle» Klassen der Bevölkerung
zeigte , hat starken Eindruck auf mich gemacht und mich
mit hoher Genugtuung erfüllt . ES hat der Königin
ebenso wie mir große Freude bereitet, mit Kaiser Wilhelm
nnd der Kaiserin wieder zusammen zu kommen . Ich bin
der Ucberzeugung, daß der Ausdruck herzlichen Will-
kommeuS . daS unS in Berlin geboten wurde, dazu bei¬
tragen wird , diese freundschaftlichen Gefühle
zwischen den beiden Nationen , die für ihre gegen¬
seitige Wohlfahrt und für die Erhaltung des Frieden«
so wesentlich sind , zu stärken . Tie Beziehungen zrt den
fremden Mächten sind nach wie vor freundschaftlich .

Die Thronrede erwähnt sodann die Erneuerimg der
SchiedSgcrickts-Uebereinkommen mit Franlrrich, Italien
und Spanien. Die Lage in Persien bilde nach wie vor
Grund zur Beunruhigung . Die Regierung wünsche nicht
von dem Prinzip der Nichteinmischung in die inneren
Angelegcuheitea eines Lande» abzugehen; sie sei zugleich
der Ansicht , daß die dortige Luge gebieterisch die Ein¬
führung von repräsentativen Eintichtuiigea erheische, um
die Verwirklichung der unumgänglichen wirtschaftlichen ,
finanziellen und administrativen Refornien zu sickern
unb das Land zu beruhigen, da die dortigen Unruhen
zahlreiche kommerzielle und ökonomische Interessen Groß-
biitanniens und Siußlaiid» in Persien gefährdeten, wor¬
über zur Zeit ein Meinungsaustausch zwischen diesen
beiden Regierungen statifinde. Ter König freue sich,
annehnien zu können , daß die Aussichten auf eine Lösung
der Schwierigkeiten auf dem Balkan sich jetzt gebessert
Halen, und er hoffe auf das ernsteste , daß eine alle
interessierten Staaten befriedigende Lösung erreicht werde.
Die Thronrede kündigt die Wieoercinbringung der
irischen Lanobitt an und beschäftigt sich weiterhin mü der
Frage der Arbeitslosen, die die sorgfältige Beachtung der
Regierung finde ; sie stellt eine Borlbge betreffend beffere
Organiejierung des Arbeit » markte » durch ein System
des Austausches gleichwertiger Arbeit in Aussicht, woniit
andere Pläne zur Bekänipsung der Arbeitslosigkeit würdeir
verbunden u erden können .

LH In der Adreßdebatte im OberhanS erklärte Lord
Lansdowne bezüglich des Besuches des
Königs und der Königin in Berlin :

„ Ich sage nicht zuviel , lverm ich bemerke , daß kein
neueres Ereignis vom britischen Volke mit größerer
Frelrde zur Kenntnis genommen ist. Ohne Widerspruch
zu befürchten, können wir sagen, daß der Besuch hervor¬
ragend zeitgemäß und sichtlich erfolgreich war . Es be¬
steht aller Grund zu der Hoffnung, daß der Besuch weit-
reichend « Resultate nützlichsten Charakters haben kann.
(Beifall .) Der Besuch war einer in der großen Zahl sol¬
cher Besuche und ich glaub «, wir können keine Wort« fin¬
den. die kräftig genug sind , um unsere Bewunderung aus «
zudrücken für di« unermüdliche Energie , mit der der
König solche nützliche Aufgaben übernimmt . Jeder Be¬
such befestigt bestehend « Freundschaften oder schloß neue
Freundschaften . Im gegenwärtigen Fall handelt es sich
um zwei große Völker, die eng verknüpft sind durch
Bande gemeinsamen Ursprungs und gemeinsamer Cha¬
raktereigenschaften. ES gibt nicht zwei Völker, die ge-
eigneter wären , Seite an Seite in der Vorhut des inensch.
liehen Fortschritts voranzuschreiten. Wir können uns
deshalb freuen , daß die beiden Herrscher in diesem be¬
sonderen Augenblicke die Freundschaft betonten, die nie
hätte unterbrochen werden sollen , die, wie der König
sagte, „dem Weltftieden dient !"

Der Staatssekretär der Kolonien Earl osCrewe
führte sodann auS :

„ Ich bin in der Lage, aus persönlicher Beobachtung
von der außerordentlichen Herzlichkeit
sprechen zu können, mit der die Mcsiestäten in Berlin em¬
pfangen wurden . Diese Herzlichkeit wurde vom Höchste »
bis zum Niedrigsten, ohne Unterschied der Gesellschafts¬
klasse oder des Berufes zur Schau getragen . Dem Tri¬
but , den Marquis Lansdolvne der Art und Weise gezollt
hat , in der der König sich iinmer des Willens gezeigt hat ,
persönliche Unbequemlichkeiten auf sich zu nehmen, um
diesen so wichtigen Teil der Herrscherpflichten zu er¬
füllen, möchte ich mich anschlietzen . Besuche wie dieser
können nicht alles bewirken. Sie können nicht durch sich
selbst beunruhigend« internationale Fragen beilegen. S >«
können durch sich selbst auch nicht tiefgegrüirdete inter¬
nationale und feindliche Gegensätze bciseitigen ; aber in
diesem Falle , wo es sich uni Länder wie Deutschland und
England handelt , wo keinerlei Grund für irgend etwa»
lvie international « Animosität vorhanden ist, kann ein
Besuch dieser Art nichts anderes hcrborbringen als her¬
vorragend Gutes . Er wirkt dahin , di« ganze
Atmosphäre zwischen beiden Ländern zu verbessern .
Soweit ich aus persönlicher Kenntnis sprechen kann, kann
ich nach dem Gedankenaustausch, der in Berlin stattfand»
sagen, daß der Wunsch , den die englische Regierung an den
Tag gelegt hat , und der , wie ich glaube , von dem ganze »
Lande geteilt wird , auch von denen geteilt wird , welche
die Geschicke des großen deutschen Reiches lenken. Die¬
sen Wunsch verstehe ich so, daß die beiden Völker ohne
Bündnisse oder Verständigungen , zu denen eines von
ihnen verpflichtet ist. irgend wie aufs Spiel zu setzen ,
imstande sein sollten, jedes gegenüber dem andern « ine
durchaus freundliche Haltung zu beobachten »
und datz st« imstande sein sollten, jede Gelegenheit r>11
einträchtigem Zusammeuwirlen zu ergreifen , nicht nnc
für die Aufrechterhaltung des Weltfriedens , sondern auch
zur Förderung der vielen Interessen der beiden Länder,
die sich nicht einander widerstreiten ."

<? Von der Kimalflottk . Lord Beresford ,
der bisherige Befehlshaber der Kanal¬
slotte , wird , einer Meldung aus London vonr
15. Februar zufolge,^dieses K o in m a n d o nieder¬
legen . Die besten "L-chifse der gegenwärtigen Kanal¬
flotte sollen dann die zweite Division der Hauptflotte ,
die Schiffe mit den Stamm -Manmclsasreii die dritte
und vierte Division, diese beiden mit dem Standort
Sheerncß bilden . Den Blättern zufolge wird
durch diese Einteilung die Meldung der „Daily
Mail" vom 12. d. M . bestätigt, nach tvelcher alle in
den Dienst gestellten Fahrzeuge in britische»
Gewässern, insgesamt 150, irnter das Ober¬
kommando des Admirals Sir William May gestellt
werden sollen .

Asien .
Aus Jndochiua meldet der dortige Gouverneur am

16 . ds . nach Paris : Die Expedition gegen die Baw
den von Tetzharn hat 150 Gefangene gcinacht . Die
Seeräuber sind mit zahlreichen Verwundeten unter
Zurücklassung vieler Toten geflohen. Auf unserer
Seite sielen zwei Feldwebel. Unsere Aktion wird
sich von jctzt an auf den Schutz der für uns in Be¬
tracht koinmenden Gegend beschränken.

Amerika .
□ Weitere Rüstungen . Aus Washington wird

gemeldet : Ein Abänderungsantrag zur Marinevor¬
lage sieht die Bewilligung von 12 Millionen Dollars
vor zum Bau von Transportschiffen , Hilfskreuzern
und Spähkreuzern , die in Friedenszeiten für Han¬
delszwecke verpachtet werden sollen .

Q Made in Germany.
Eine sehr interessante Mitteilung dringt die „Augsb .

Postztg.
" aus Rio de Janairo. Tort stattete vor kurzem

eine englische Flotte einen Besuch ad. Ein teutslter
Berichterstatter machte nun dabei die Wahrnehmung , daß
die englischen Panzerschiffe auf ihre» Pa »zcr-
platten sämtlich den Stempel „Made in Germany “ trugen.
Ter „AugSv. Postztg ." wird darüber de» Näheren ge«
schrieben :

„Mau wird dos vielleicht nicht glauben nnd sich sage»,
die Engländer lassen ihre Sckiffe doch nickt in Deutschland
b -uen — aber es ist doch so ! Sowohl die „Good Hope
(Admiralssckiff ) wie auch der Kreuzer „Tevoushire" und die
anderen Sckiffe „Autrim" und „Earnarvon " ffnd mit Nickcl-
sluhlpunzerA versehen, die von der Firma Krupp in Este»
gelieicrt wurden . Ta nun alle deuucke» Judustrieerzeug»
niffe, die in England eingefuhrt werden , den Stempel
„Made in German >

“ tragen müssen , so ist es « atürlich , datz
die Panzer der englischen Krenzcr diesen Stempel auck
tragen. Man hat natürlich F . rdc über diesen Stempel ge-
pinselt , damit es niemand sehen sollte ; aber die Farbe hält
nicht darauf . Infolge eines der Firma Krupp patenlierlcn
Verfahrens b .eide» die Stempel immer sichtbar. E» sind
nickt nur die vier Schiffe dc» in Rio dc Janeiro eiage«
troffene » Geschwaders , die solche deutsche Panzerplatte «
führen , sondern sämkucke Schiffe desselben Typ» und noch
sehr viele ankere . Tiefer Kruppsche Nickelstahl ist
derart widerstandsfähig, daß eine Platte von sechs Zoll
Dicke edcnioviel leinet wie eine neun Zoll dicke aus
englischem Stahl . Kann « an ei den Engländern ver¬
denken, datz sie neidisch auf die hohe Entwicklung der
deutschen Metallindustrie blicken, wenn sir sich genötigt sehen,
den Panzer für ihre Verteidigung gegen den Popanz der
deutschen Invasion aus Deutschland zu beziehen ?"

Wenn also z. B . — gesetzt den Full — zwischen
Englandund Deutschland ei « Krieg auS^ ei rochen wäre, sd
hätte die deutsche Flotte vermöge ihrer bedeutend
besseren Panzerung trotz ihrer uumerisch schwächere» Ge«
fechtseinheiten fiegcn können — wenn die Engländer
i ^re eigenen Panzervtalte » hätten benutzen müssen . Aber
— der deutsche Michel denkt — Herr Krupp in Eilen
lenkt ! Tie deutsche Flo .te , sie muß unterliegen, sie wir»
geschlagen , weil Herr Krupp Mitglied vom deutsch^
„Flottenverein " den Todfeinden DculschlandS die SckE
mehr liefert, mit der sie sich im Kampf ge ^ rn die deutsch -
Flotte um. erwundbar macke » können . O blutiger
Doch was tut? — die Firma Krapp vcr .sient ja
dabei und steigert die Steuerkraft(!) de? deutschen Volft"'
Weh dem , der hieran etwa» auszusetzen hätte. *•' ,
„Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie" ist ein
mw tangere“, dem gegenüber solch altväterliche A
sichten, wie patriotisches Ehrgefühl , nickt in Beira«
kommen . Mer weiß, vielleicht liefen Hrupp die
platten an England noch billiger als an daS deuftä^
Gleich . . . jaTer ZentrurnSabgeordnete Müller - Fulda 0at L
ähnliche Entdeckungen einmal im Reichstag zur « P* ^
gebracht und nachgewiesen , daß Panzerplatten **. ” •
ans Ausland billiger geliefert wurden, denn au» “ . . .
geliebte deutsche Vaterland , und zwar, um die den >
Industrie auf dem Weltmarkt konkurre zfävig 3» er»a -
wie der schöne Spruch hieß . Taisetve geschah
Kohlen. Die „Augsd . Postztg ." bemerkt dazu nocv-

„ Hier zeigt sich so recht wieder einmal die 3* 1" "“ '
ul|

litäk de» Großkapitals. ES fehlt jetzt nur noch ,
die englischen Granaten deutsche Erzeugnisse
fall- muß eS daun für die deutschen Scco .siriere un
baten rin außerordentlich erhebende» Bewußtsein > -



Itttfftn, daß sie in einem allenfaklsigen Kriege mit England
Kegen einen G' / >er zu kämpfen haben , dem deutfchc Firmen
dlc besten Masten geliefert haben . Trotz allem erbeben die
Paazerpiatlensabrikanten mit unerreichter Kaltblüligleit
gegen jeden anderen den Vorwurf der Antinationalilät und
der Reichsfcindschast . Sie aber scheuen sich nicht, u» de «
neben Mammon ? willen die Todfeinde Deutschland ? mit
Kriegsmaterial zu versehen."

Die deutsche Nation ist stolz auf ihre» Grafe» Zep¬
pelin , der in echt deutscher Gesinnung da? Millionen»
Angebot amerikanischer Finanziers adlehnte und trotz
langer bitterer Erfahrungen seine Erfindung dem deutschen
«raterlande vorbebielt . Streng wird da? Geheimnis
gewahrt . daS Deutschlands Ueberleaenheit zu . Lust " ge¬
sichert hat und ein Sturm der Begeisterung ging
durch dg , deutsche Volk, besonders auch durch die ge¬
ödeten Stände , als es galt, nach dem Unglück von
Echtcrdingen diese Ueberlegenheit Deutschlands durch Er»
vuuung neuer Luftschiffe zu sichern .

Wo aber bleibt der „ Sturm der Entrüstung",
der mit elementarer Gewalt durch deutsche Lande brausen
wüte, wenn solcher Verrat am Vaterland geschieht?
Wäre so etwas in England möglich ? Ueberflüssi^e Frage.
Allerdings ein Volk, da« sich einen „Simplizissimus "
^elrn läßt. mutz schon recht abgestumpft für nationales
^vrgesüvl sein. - Tenn dieses Blatt , da » Woche für
-ti oche Monarchie und Autorität in frechster Weise ver¬
söhnt und die deutsche Armee buchstäblich in den
Roth zieht, es erscheint in Paris in französischer Aus-
üabe ( !) und bildet so ein literarische» Gegenstück de»
, dualistischen „ Made in Germany“. Mit Genugtuung
lesen die französischen Offiziere diese gemeinen Soitisen,öie das deutsche Offizierskorps als eine Bande von
^. rotieln und Lumpen hinsteüen ! Und der gute deutsche
Michel — besonders der „ Gebildete " , er liest diese „guten
Witzr «

. bie Heinrich Heine « jüdisch -zersetzenden vatertunds -
^
ösen Gefft atmen , mit schmunzelndem Wohlbehagen, wo

ihm die Schamröte der Entrüstung über diese Besudelung
wwer nationalen Ehre in die Wangen steigen sollte,
^ lnd wir schon beim „äpr^s » ans le deine« ' (nach uns
öle Sünbflut) angelangt ? Laveaut cousules ! . , .

Baden.
Karlsruhe, 17. Februar 1909

»SJolfjfrennb" und Landwirtschaftskammer.
Gelegenheiten, sich zu blamieren , scheint der

"-eolkssreund " förmlich aufzusuchen, und er findet sie
Melmäßig , wenn er bei religiösen oder landwirt¬
schaftlichen Fragen ankommt . Neuerdings hat ihm
öie letzte Sitzung der Landwirtfchaftskammer eine
Willkommene Gelegenheit dieser Art geboten . Er be-
ööupiet. die Zentrumspreffe laufe Sturm gegen die
«-andwirtschafkskaminer. Wo denn ? Der „Bad . Beob.

" ,ö« doch auch zur Zentrumspresse gehört, hat seiner
Meinung dahin Ausdruck gegeben , daß die llmlagefrage
als eine interne Frage der Landwirtschaftskammer nicht«
wlt der Politik zu tun hat. Wenn übrigen « einzelne Blätter
«irttfet von beteiligter Seit« aufnehmen , so ist da» ihr
»Utes Recht ; der „Volk- freund" hat aber deshalb kein
Recht zu sagen, die Zentrumspresse — schlechthin —
r1

t n.
fetU

o!
n^ifle0e.

n die Landwirtschastskammer . Mit
demselben Rechte könnte man ja auch sagen, die sozial»

^ Sturm gegen die Landwill,
schaftskammer. denn der „Voiksfreund " legt ja -los
gegen einen erheblichen Teil der Kammer , der sich gegenme Umlage aussprach, keineswegs aber sich mit dem« auernvcrem vollkommen deckt. Oder will der „LolkS -
neund" seine Pfeile gegen den Bauernverein richten,""l au der Spitze derselben Zelirrumrleute stehen ,
fahrend er die Mitglieder de» Landwirtschaftlichen« erclns, die mit der Mehrheit des Bauernvereinsderselben
Ansicht waren , ungeschoren läßt ? Dem „BolkSsreund "
wurde da « ganz gleich sehen I Er kann e? freilich nicht
öö reife», daß das Zentrum nicht durch die wirtschaftlich«
Organisation deS Bauernstandes politische Geschäfte zu
wache,, sucht, wie das die Soziatdciiiokrane bei den Ar-

eilern tut. Es wirkt immer komisch , wenn bie SoziA-
r

* '1'ofrat <e für den Bauernstand eine Lanze drichl, be«
iinii

1 roenn fich gar auf Prinzipien beruft und
oueud» erst bei der LandwirtschastSkamiuerfrage , wo sie

-. "^ llölb einer hatve » Stunde zaeiiiial in eutgegenge -
ictzw»,

spinne abstimmle .
nj .jr ’® fortwährende Bemühung, den Bauernverein, der
»ah

ölIcöer Qlltr politische» Richtungen — mit Aut-
9me der Sozialdemokratie hat, weil ein soziat-

r-v'wkratlsder Bauer em närrischer Mann wäre — in
im! .^ nuigt, als Zeutrumsverein hiiiziistellcn und
kr das. was der Bauernverein aus wirtschaftlichem

resse für recht hält , die politische Zeiilrumsparlei
>,«

"Wörtlich zu machen, ist ein ebenso unnutzes at»
nwahryastige « Spiel. Wir begreifen iitteß sehr wohl,

ter „Poiksfreunü" für daSKmo der famoienTaktik
D „

^ oziutoemokratie mit so grosser Warme eintrilt .
I,

P* erste Mat, wo die Sozialdemokratie „ positive Ar-
y * leinen wollte , hat sie das ZivuiergebUoe zustande
î eachl . duz wir in » iiserer Laiibivirtschaflökamnier tat-
> chuch sehen, die eine Zus mmensetziing verrät , welche

demokratische» Grundsätzen in ? Gesicht schlägt,
out Zusammensetzung ist aber von der Soziatdeinokralie
bprobicrt und nur durch ihre Riitwirlung Gesetz

«eivorcen.
. D» In Lahr gilt der liberale Block.

j,,5;
Q8

. geht ans einem Wutfel der „Lahier Zeitung"
Ab»

welchem zu zahlreicher Beteiligung an der am
aein

0 des 16. Februar stallgehacten Versammlung auf»
dj/

"^ ert wurde . Tie Versammlung hatte den Zweck,
Wrti{e '

m
i

>' i>
t
Qte,l^ afle ent>ö*113 3“ l^|en - Der fragliche

bie vom Rationalliberalen Verein und Jung -
saai

" für beute abend 8 % Uhr in den Rappen-
«lm*

€
n
n6en ,fe”« Wählervcrsammlung , deren Zweck die

Mam eitler Landtagskandidatur für Lahr -Stadt ist ,
sarn w r

-? U(̂ an dieser Stelle noch besonders aufmerk-
keit hoffen , daß in Anbetracht der hohen Bedeutsam,
sein

'
^- Beteiligung an der Versammlung ein« recht rege

Iabons ®*
™ .cht allein di« Mitglieder der beiden ein-

Etadt ,®e!:einc<. sondern alle liberalen Männer der
auch die Mitglieder des hiesigenrauschen Vereins sitrd willkommen."

kur Lahr- Atlcnvrim die Kandidatur
die ffinhf Block-Kandidatur sicher sein. Ob auch
^ tuiawiul itl

«Ü »" «felbaft. Bekanntlich bat selbst die
fratifeüe Ä „"

*
?*• ™ Zorn über eine demo»

sehe s-br m lfmn endingen « eidrifben, es
auch ff

'
Von tn t für Heimbur, « . Dem ist

Rückhalt an ^, .
^Ä . .̂

"öelcben dafür mit einem soliden
die Kousewativ!» fiT J n btn Wählerkreise,, daß
«s ihnen iS bfÄ '» und sammeln . Wen«
tatsächlich

^
»m die konservativ? Wähler auch

wird e? für den Ltter.,ii« m«a ^ sammeln , dann
sall an Stimmen

‘ |e6t

( ( Uns der Emmendinger Gegend.
Pfefferte ist also wieder naiionaliiberaler Kandidat .

Bisher hat man nicht? davon gehört , daß der Bund der
Laudwirte eine eigene Kandidatur aufstcllen wird . ES
ist aber kaum darin zu zweifeln , daß eS dazu kommt.
Und in diesem Falle wird kaum daran zu denken sein,
daß Pfefferte im ersten Wahlgang durchdringt. Die
Jiationolliveralen sind auch in Sorge. Und sie haben
Grund dazu . Wenn der Bund der Landwirte energisch
arbeilet und auch die Wählerschaft deS Zentrums eS
nicht an sich fehle» läßt, so werden diese beiven Parteien
zusammen , höchst wadrsdcinlich mehr Ctimnien auf¬
bringen , al» die Nationalliberalen. In einem zweiten
Wahlgang wird natürlich die sozialdemokratische Hilfe
nicht fehlen und so die Wahl Pseffcrle's gereilet werden.

Tie Demokraten haben in der Stadt Emmendiiige »
mit Gründung eines Lereine « einen guten Anfangserfolg
erzielt . Einstweilen werben sie aber wahrscheinlich von
den Nationalliberalen sich nicht trennen.

Anläßlich der Gründung des de » ,okratischen Vereins
in Eiiimeudingru führte allerdings Facrckant Bloch lt.
„Breis,muer 'liackr .

" Nr. 37 ans : Es sei bedauerlich,
„ daß der liberale Block gescheitert uni ldatz es nur

durch öen engsten Zusammenschluß aller liberalen Par¬
teien ermöglicht worden wäre , eine klerikal-konservative
Kammermajorität im badischen Abgeordnetenhause zu
verhindern . Leider hätten kleinliche Zwistigkeiten zwi¬
schen Nationalliberalen und Freisinigcn und nicht zuletzt
das recht fühlbare RechtSschwenten einiger national ,
liberaler Führer diese Einigung gestört und schließlich
zum Scheitern gebracht. Obkircher, so sagt der Redner ,
wünsche Ellenbogenfreiheit , damit nach den Wahlen an
Hand der abgegebenen Stimmen die wirkliche Stärke der
verschiedenen liberalen Parteien konstatiert werden
könne und so dann zu den Stichwahlen leichter eine Einig¬
ung erzielt lVerden könne . Wie sich Obkircher dies denkt ,
nachdem von allen Seiten mit den Ellenbogen richtig aus -
gestoßen worden, begreife Redner nicht . Für uns Demo¬
kraten aber , fuhr Redner fort, die wir bisher in Eimneri-
dingen für die Nationalliberalen eingetreten seien , sei
eö nun Pflicht , einen volksparteilichen Verein zu gründet:,
um alle echt liberalen Männer zu Bezirkes zu sammeln.
Es müsse die weitere Aufgabe sein, zu den
Landtagswahlen einen eigenen Kandi¬
daten aufzustellen , damit auch in Emmendingen
nach Obkircherschom Muster das Stimmenverhältnis der
verschiedenen liberalen Parteien festgestellt werden könne .
Vielleicht tragen wir auf diese Weise nach der Hauptloahl
zu einem engen Zusammetischluß aller liberalen Par¬
teien bei . Wir wollen aber hoffen, daß die große Ge¬
fahr , in der sich der Gcsamtliberalismus durch die Spalt¬
ung der liberalen Parteien befindet, recht bald die Ver¬
anlassung eines Zusammenschlusses verursacht."

Du« eröffnet neue Aii- jichlea für den Wahlkampf in
dem Bezirk.

] : [ Schwüle Luft in Lvrrack - La- d.
Die Ausstellung der Lehrer - Kandidatur Geradcwodl

ist demeutierl worden . In der Mannheimer „Volksst .
"

wird versichert, die Aufstellung sei nur verschoben, werde
aber gewiß erfolgen . Wenn dem so ist , so muß man
die Kandidatur in Hinsicht auf die mögliche Parteikonstel »
lation im zweiten Wahlgang als einen guten Griff der
Freisinnigen bezeichnen. Ob die Kandidatur auch im
ersten Mahlgang so viele ?!nziehiingskraft betätigen
wird , als eine andere betätigt hätte, erscheint uns
zweifelhaft.

Wenn übrigens nach den mutmaßlichen Rezepten
Weill's verfahren wird , kann e « ganz anders enden, als
oie Freisinnigen träumen . Wolle» diese in Lörrach-Land
siege», so ist ihnen die Hilfe der Sozialdemokratie unent-
behrtich. Wollen sie aber darauf Slusstcht bekomme», so
bilrsen sie nicht auch nach Lvrrach-Sladt die Hand beben.
Weill hat nun höchst energisch betont, daß Ookircher eine
Niederlage erleiden soll, zugleich aber auch erklärt , daß
beide Wahlkreise den Freisiiinigen znfallen sollen , also
Lörrach- Land und Lörrach- Ltadt. Lstcun sic das wollen ,
dann kan » es leicht so komineii , daß sie ganz leer auS-
geyen .

V Fortschritte in Bonndorf .
Wie wir deni „Bonns . BolkSbl ." entnehine», bat der

vor vier Zähren gegründete dkutholische Vocksverein jetzt
„über 200 Mitglieder, mit den Frtiaten Wellendingen ,
Ebner und Boll sogar weit über 300 Mitglieder."
Wir gratulieren .

Kleine badilche Chronik.
Mannheim , 16. Fedr Wege » der Diebstahls » und

Hehter >- siäre , ud . r die in den letzten Tage» mehrsach
beliebtet worden ist , >virden gestern wieder einige Ver¬
haftungen vor ^enommen . — Gestorben ist der lö
Favre a .te Taglöhner Georg Wilhelm Mag in von Mulker -
siudl, welcher am Sauisiag während eine» Rangiere»?
zwischen Wagen hindurchgehe » woUle und von denPufsern
derselben gequelscht wurde .

^ Heidet - erg , 16. Fedr . Der Romanist unserer Hoch¬
schule Pro,e » or D,\ jar . Grnst Immanuel Beller feie«
morgen sein 60jährige ? Doklorju b tläum .

(J Heidelbrrg , 16. Fedr. Bei der gestrigen B ürger »
a u ? sch utzwahl t» der L. » lasse siegte die Opposition .

-st Pforzheim , 16 . Fedr (Raubmord .) Zn Gntingen
wurde heute vormittag etwa zivischen 9 und 10 Uhr der
AllburgeriueisierEhristian Ludwig Steudte in seiner
Sweuer übersallcn und erdrosselt Man fand um
II Uhr Herrn Ele ..d . e tot auf. Vermutlich liegt Raub¬
mord vor . Der Täler lotl gemwimmt geiveie» {ein . —
rüste u »? eine spätere 'Mitteilung belichtet , » c der Mörder
des Allburgermcister ? Stcuole in der Perion de? 18jährigen
Fussers A u gull R edinger von Eutingen verhaftet worden .
Der ardeilSloie Tätcr ist geständig .

O Badeu -Badeu , 16. Fedr. Da ? Landesbad wird
am 1. Mürz wieder eröffnet .

I Vom Schmarzioaid » 16. Febr . Die sämtlichen
II Bläner der Schwarzwaldvereinskarte sind nun¬
mehr erichienen. Für das » audei - und Feldvcrggediet
werde» außerdem Umgedungslanen herauSgegcdcn . Der
Seitio » Achcrn de? Schwarzwuldvereins w . rden für einen
neue» Turm mir Schutzhutle aus der Hornisgrinde 1300 Mt.
bewilligt .

tj Hornberg » 15 . Febr . Heute «acht gegen 2 Uhr
brannte im benachbarten Reichendach der Herrn Laudie
gehörige Tiefenbachbaueruhosvoll,tSndignieder . Die
Gutitehungsariache ist unbeiannt.

X Offenburg » 16. Febr . Der hiesige Weinmarkt
findet Heuer am Dienstag , den 9 . März , vormittags von
10 bis 12 (4 Uhr im Saalbau zu den drei Königen statt .
Di« Veranstaltung hat in den letzten Jahren an Bedeut¬
ung ganz erhevlich gewonnen, denn es sind auf dem Markt
Produzenten und Abnehmer in großer Zahl begegnet.
Auch die Umsätze Ivaren ganz vcspektable . Obwohl der
Markt in erster Linie für die berühmten Ortenauer
Weine bestimmt ist, gelangen auch ansehnliche Posten aus
anderen badischen Weinbaugebieten zum Angebot. Weil
in der Ortenau noch ziemlich neue Wein« in den ver¬
schiedensten Marken zum Verkauf bereit liegen und

S ifellos auch ältere Jahrgänge angebolen werden , ent-
t den Interessenten auch dieses Mal wieder eine

günstige Gelegenheit zur Deckung ihres Bedarfs . Auf An.
suchen wird auch der Katalog bereits vor dem Markte
zur Abgabe bezw . zur Versendung gebracht und eS ist da»

mit den KaufliedheDern möglich , über die angebotenen
Weine sich schon frühzeitig zu informieren .

Freiburg i . Br ., 15 . Febr . Nach dem soeben ausge¬
gebenen Vorlesungsverzeichnis der hiesigen Universität
für das Sommersemester 1909 toerden folgende V o r -
lesungen für Hörer aller Fakultäten ge¬
halten : 1 . in der katholisch- theologischen Fakultät von
Prof . Braig über Modernismus (Mittwoch 5—6 Uhr) ;
2 . in der juristischen von Privatdozent Schulz kursorische
Einführung in das bürgerlicki « Recht ; 3. in der - medizi¬
nischen von Privatdozcnt Bumk« über physiologische
Psychologie ; 4. in der philosophischen von Dr . Olschki
Italienische Uebungen, von Prof . Loewy über die Grund¬
lagen der Geometrie (Montag und Dienstag 8—9 Uhr) .

Badisch -Rhe, «selbe », 15 . siebr Als am Freitag eine
hier nohnhaste Frau eine Wärmestasche, die sie, um sie an»
zuwärmen , auf einen Petrolenmofen gestellt hatte, in da ?
Bett bringen wollte , explodierte die Flasche, wobei sich
die Frau erhebliche Brandwunden zioog . A . ßerdem
wurde ihr nach der „Freib . Ztg . " der linke Unterarm
zerschlagen , der nun abgenommen werden muß .

Lokales .
Karlsruhe . 17 . Februar UL' S .

$ Deutscher Verein für Voltshpgiene. (Ortsgruppe
Karlsruhe .) Am Donnerstag , den 18 . Februar d . I ..
findet im großen Rathaussaal «in Vortrag statt . .Herr
Dr . Rom Held , Besitzer und Leiter des Sanatoriums
„Schloß Hornegg" am Neckar, tvird iiber „Blut und Blut¬
geheimnisse" sprechen . Wir verweisen des Näheren auf
di« Anzeige in diesem Blatte .

Vermischte Nachrichten.
X Kassel , 14 . Febr . Die aus allen Teilen des

Reiches beschickte Vertreter -Versammlung der Schule
Gabelsberger hat heute einstimmig folgende Ent¬
schließung gefaßt : Die Schule Stolze -Schrey hat seit ihrer
Begründung das Bestreben, die Schule Gabelsberger an
Zahlen zu überholen . Seit Einleitung der Einigungs -
Verhandlungen ist dieses Bestreben um so stärker hervor«
getreten , als sie dcurcit hoffte, auf di« Regierungen der¬
jenigen Buttdesftaaten Eindruck zu macl^en, welche das
Gabelsbcrger System noch nicht in die Schulen amtlich
eingefiihrt haben. Abweichend von der seit einer Reihe
von Jahren allgemeiit anerkannten statistisck)en Zähl¬
weise, hat sie ihre Süstemgenoffen aufgefordert , die Teil »
nehiner an allen Unterrichtskursen anzugeben , tvährend
die Gabelsbcrgcrsche Schule in Uebereinstimmung mit dem
anderen stenographischenGemeinschaften ausdrücklich mir
die Schlußzahlen der Anfängerkurse aussührt . Dttrch
dieses Verfahren ist « ine Vergleichung der Äiden statisti¬
schen Ergebnisse hinsichtlich der Zahl der Unterrichteten
unmöglich gemacht .

.
** ö I fl i e r, 15. Febr . Der belgische Dampfer Austra-

lia ist am vergangenen Freitag in der Nähe von Gibral¬
tar von einem iinbekannt gebliebenen Segelschiff ange¬
rannt worden und gesunken. Das unbekannte Segelschiff
ist ebenfalls gesunken. Bei dem Zusammenstoß sollen
uirgefähr 30 Persoicen ertrunken sein . 10 Maitn der
Australia sind an Bord des deutschen Dauipfers Liberia
angekommcn, der sie auf See treibend gefunden hatte.

** London , 16. Febr . Ans der Kohlengrube
W e st S t a n l e y, nordwestlich von Durhani , ereignete sich
ein« heftige Explosion . Ungefähr 200 Arbeiter
wurden verschüttet . Da der Eingang zum Schacht
ebenfalls durch die Explosion beschädigt tvorden ist, sind
die Rettungsarbeiten sehr erschwert. Man befürchtet, daß
viel« Arbeiter umgekommen sind .

**' N e w h o r k, 16 . Febr . Heftige Schnee- und Hagel¬
stürme hindern zwischeit Newyork und Chicago Handel
und Berkehr . Die Telephon- und Telegraphenverbind »
ungen sind rmterürochcn.

** Nur immer nobel ! In Wiesbaden fand
«ine Arbeiterfrau ein Körbchen mit 148 000 Mt . in Wert¬
papieren . Sie ermittelte die Berlicrerin , eine alt « Dame,
und erhielt ihre Ehrlichkeit mit — 5 Pfennig belohnt.
Die Frau verlangt jedoch den ihr nach dem Gesetzbuch
zustehe,iden Betrag von etwa 1500 Mk . als Fiuderlohn
und wird die Sache vor Gericht zum Austrag bringen .

** A u S I r » l i e n , 13 . Fcvr. Teutswe Blatter
( vgl . „ Münchner Neueste Nachrickten" vom 10. Febr . 1809)
bcrickten im Anschlüsse an italienische antillerilale Zeitungen
von Bologna und Unigedung, daß in S Bito ein Prieüer ,
namen ? Farina , gegen eine Mnsilbande ohne jede Ver¬
anlassung seinen Revolver abschoß, wobei er einen Mann
tötete und mehrere B >rger schwer verletzte. Der Priester sei
verhailet worde » . Ter Vorgang hat sich folgeudeiinaßen
abgespielt : Eine Grstüsi oft von 60 Personen aus S . Nauro
di Romagna mit dem Eleinrntarlehrer an der Spitze machte
einen AnSstug nach dem nahegelcgenen S . Vito. Dorlicibst
hielt der Lehrer I . Tognaeci eine autiklenkale Konferenz,
die mit Pereat - und Trohnffen auf die katho >ische Geistlich¬
keit von S . Vito endete . Ruch der Versainmlung zog die
aufgeregte Schaar unter den Klängen der Arbeiierhymne
tuid auderer revolutionärer Gesänge durch das Tors Vor
der Kirche traie» sie auf dem Platze mit den 3 Ortsgeist-
lidicu zusammen und insultierten sie tätlich , ohne dazu
provoziert zu sein, durch Steinwürfe . Nach kurzer Zeit
kehrten 10 Personen von J>er Gesellschaft zum « irchplatz
zurück, wo sie nur mehr einen iveisttichen, den Kaplan
JSinael Farina antrafen. Sie umziagelten ihn sogleich in
bedrohlicher Weise und trotz der Hilfe der Ortsbewobner
lonnte sich der Oteistiiche vor neuen Gewalttaten nur da¬
durch retten , daß er seinen Revo . vcr, den er auf Grund
eine? Waffenschein? bei sich trug, zog und schoß . Dabei
verletzte er einen Man» an der Stirne und einen anderen
an der rechten Seile .

Messerstecherei in Berlin .
Berlin , 15 . Febr . In >der Jnvalidenstraße wurde

heute Vormittag 11 Uhr ein 20jährigeS Dienstmädchen von
drei jungen Aiännern angerempelt tind von einem der¬
selben in den Unterleib gestochen. Das Mädchen konnte
keine genaue Beschreibung des Täters geben. Dieses ist
das 15 . Attentat . Der Polizeipräsident erhöhte di« Be¬
lohnung auf Ergreifung des Täters von 1000 auf 3000
Diark. Die Ha >tSl>esitz«r-Vercine richteten Privataufsicht
für die Häuser sowohl wie für die Straße ein.

Berlin , 16. Febr . Heute morgen 7 % Uhr wurde
in der Niederbarnilnerstraßc zu Lichtenberg eine 20 Jahre
alte Schneiderin , als sie von ihrer im vierten Stock ge¬
legenen Wohnung zur Arbeit gehen tvollte , auf der dunk¬
len Trepp« von einem unbekannten Täter in den rechten
Oberschenkel gestochen. Obwohl nur leicht verletzt , brach
sie ohnmächtig zusammen ; sie hörte nur noch, daß der Kerl
sagte : „ Die hat gentlg.

" — Später wurde sie bewußtlos
aufgefunden und nach ihrer Wohnung zurückgebracht . Der
Täter ist entkommen. Eine Beschreibung kann die Schnei¬
derin nicht geben. — In der Eylauerstraße wurde in
einem Haus« eine Frau Lehmann von einem unbekannten
Täter in den rechten Oberschenkel gestochen. Die Ver¬
letzung ist nur leiclst. — Vor dem Hause Hohenzollern-
dämm 4 wurde ein 24jähriges Dienstmädchen von einem
jungen Mann in den linken Oberarm gestochen. Di«
Verletzung ist leicht . Der Täter entkam.

Berlin , 16. Febr . Gestern abend wurden noch zwei
weitere Angriff« auf weibliche Personen bekannt . Ein in
Schöneberg wohnhaftes Mädchen kehrt« vormittags aus
Charlottenburg zurück und bemerkte, datz ihr Rock durch-
stochen war . Nachmittags ging das Mädchen nochmals
denselben Weg wie am Vormittag und kehrte mit zer¬
stochenem Paletot zurück . Abends erhielt eine Frau in
der Schönhauser Allee mit einem scharfen Schlagring
einen Stoß gegen den Unterleib . Die Kleider wurden
durchbohrt. Die Frau blieb unverletzt.

Luft -Schiffahrt
Hd. Darmstadt , 13. Febr . Ei» Kommando der

21 . Pioniere au? Eastel ist zur Zeit auf dem Truppen¬
übungsplatz Griesheim bei Darmltodt mit de » Bau
einer 40 Meter langen Halle beschäftigt, die zur Unter¬
bringung eine? Mtlitär - LuitsctiiifeS für da ?
18. Armeekorps bestimmt ist . Auch sollen im Frühjahr dort
Flugversuche mir Aeroplanen vorgenommen werden .

Ter Ingenieur Weißenburger und der Architekt
Bossert hatten heute vormittag eine Audienz beim Groß.
Herzog von Hessen , weide da? Modell ihre? starren zerleg¬
baren Luftschiffes vorführten .

Erdbeben.
Hd . Graz , 17. Febr . Gestern morgen 3 Uhr er-

folgte in St . Georgen ein ziemlich starkes Erdbeben von
2 Sekunden Dauer in der Richtung von Süd nach Nord.

Große Lawinenstürze.
Hd . I n n S b r u ck, 17. Febr . Ans Süd -Tirol lver-

den zahlreich« Lawinenstürze gemeldet, die großen Scha¬
den anrichteten . In Bollentina wurden 6 Gebäude zuin
großen Teil verschüttet, «ins ganz UxMerissen . Im
Laimtal beschädigte eine Sehneelawine daS Schulhauö und

Ereignisse auf dem Balkan .
Belgrad . 16 . Febr. DaS für den Sonntag an-

beraumle Protestmeeting gegen Oesterreich- Ungarn hat
nicht stattgefimdcn . Es ist verboten worden , weil dit
Regierung Kiindgebnnpen für len Kriegsmiuistcr Zivkovic
und gegen König Peier t «fürchtete. Die Erregung gegen
Oesterreich nimnit zu. Die Blätter führen eine äußerst
herausfordernde Sprache.

Wie die „Stanipa " meldet, beschloß der Finanzaiisschuß,
die Bewilligung von 11 Miüio en Dinar für die Heeres -
ausrüftung zu beantragen , da der Finanzministcrerklärte,
daß für diesen Betrag Deckung vorhanden sei.

Ttlkzmme M neuefte Nachrichten.
Hd. London . 17. Ftbr . Wie verlautet , wird das

deutsche Kaiserpaar im kommcndetl Sotnmer an
den Regatten i» Cowes teiluehinen und Gast de? Königs
von England im Schloß Osborne sein. Bei dieser Ge¬
legenheit soll auch eine Zusamnirukunst mit item spanischen
Königspaar stattfinde» .

TchiffnhrtSabgabcn .
Hd , Berlin , 16. Febr Wie der „ Lokal-Slnzeiger"

hört, bat da» preußische Ctaatsniiiiisteriuiii den E - t-
wurf lelrcffcnd die Auslegung des Artikels 54 der
Zieichsvcrsassung genehmigt . Ties« Sluslcgung soll die
versassungSrechltiche» Bedenken aus dem We. e räumen ,
die gegen die von Preußen am ereHte und gesetzlich feit*
jule ende Einführung von SchiffahrlSabgabe» ectovcn
werde«. Die Abänderung ist dem Bundesrat zugegangen.

Preußischer Landtag.
Hd . Berlin , 15. Febr. DaS Abgeordnetenhaus

nahm heute in dritter Lesung daS LehrerbesotdungSgeictz
eiilstimmig an und überwies die dazu gehörigen Re¬
solutionen der Budgetkommission . Dienstag Bcrgesetz«
Novelle.

König AlpbouS, Schiedsrichter.
Hd. Madrid , 17 . Fedr. Der deutsche uud englische

Botschafter begaben sich am Montag zum Schloß , um
de » König zu benachrichtigen, daß beide Staaten ihn
z>tm Schiedsrichter in der südwestafrikanischen Grenz -
frage (Walfijchdai -Grenze ) gewählt haben . Ton SUfoufo
ließ sich den Fall vorlragen und nahm den Antrag an .

König Eduard.
Hd . Dover , 17. Febr. Stach den hier eingetroffenen

NaLrichten wird der König sich am 4 . März nach Calais
emscliiffen, unt sich zu längerem Auseulhatt nach Süü-
frankreich zu begeten , an den sich bie seit län erer Zeit
geptaule Kreuzfahrt im Miitetmeer tuschließen wird .
Stuf der stieise nach dem Süden wird König Eduard
zunächst einen kurzen Aufenthalt in Paris neonien , wo
er eine Begegnung mü dem Präsidenten Falliere» haben
wird.

Grotze Haussuchung in Prag .
Ild. Wien , 17 . Februar. Sämtliche verfügbaren

StaolSanwälte , Uiittrjuchuiigsrichler und Geheimpoti -
zisten deS Prager Strafgerichts haben gestern, in zwanzig
Gruppen eingeteitt , bei den öieichsratSabgeordncten Klo»
fac , Choc und Stava , sowie bet den Vertretern der ein*
gelticn Parteiorganisationen und iiisbeio.idere beim
i atioiial-soziaten Verein der Staalsbedicusicten der
Eisenbahn , bei den Redakteuren der Pc rteizeitschrifte«
und beim Parteisekretär Haursuchnugen vorgcnomtt .en .

Bedenkliche Lage in Persien.
Teheran , 16. Febr. Tie Regierung sieht

die Lage ernster an . Die verfügbare Striillerie
wurde nach B a g s ch a h befohlen . S :e hat schlechte Be¬
spannung und wenig Munition. Tie Infanterie ist un¬
zuverlässig . nur lie Kojokenbrigade ist brauchbar, aber
geschwächt durch Absendung von Tetacheii .ents. Ter
Bazar ist seit Freitag geschlossen . Kaukasische
Revolutionäre langte« zahlreich in Teheran an.

<„Frtf . Ztg.' )
Wettrrberlä t de ? ^ cuiraibur . Irr b - iroroc » nul

Hiidrogr . vom 17. Februar 1009 .
Der hole Truck Hut ssch feit gestern auf England und

Westrußland verlegt , wodei er erhebtiL abgenommen hat.
Tie Tepressso » über Nordosteuropa hat sich verflacht, doch
verarjachk sie bi? Weiidcutichland herein bei veränderlichem
Wetter Schncesäüe . Die R . or ^tnteinperuluren lagen in
Tei .tichland meist uutcr dem Gcfrierpunil. Eine weitere
Depression befindet sich über Unlerita,ie«, eine neue scheint
sich de ., britischen Inseln zu nähern . Ter hohe Truck wird
sich vermutlich etwa - weiter binueuwärtS aurdrcitcn ; e? ist
deshalb veränderliches und vorwiegend trockene - Wetter mit
wenig veränderten TemperaturverlMtuißcn zu erwarten.

Waßerscavd de» 3,1,civr » am 17 . Fcl rnor 101 S ir « » r
Lchusterinsel 76 , gefallen 1 . Mein 1 .37 , gefallen 1.

» . otou 3. 11 , gestiegen 2. w>aunheiu » 1 .95 , gefallen 3.

TngrS - Nnlrn !,er.
Mittwoch de » 17 . Februar .

Kath. Männerverein der Weststadt . Halb 9 Uhr im Vereins¬
lokal (Goethehalle ) Aionatsversammlu g mit Vortrag.

Kathol, Männcrverein der Oslstadt . Halb 9 Uhr Geuer» !»
Versammlung im Saalb » » .

Apollothe » ter. 8 Uhr Vorstellung .
Friedrichshoi. Heute abend spielt die ungarische Künstlerkapell«

t« G neniaal .
Eaf ? Kaiier-Restaürant (Ecke Kaiser - und Kroncnstraße).

Täglich abend ? Künstlcrkonzert .
Kolossen»». 8 Uhr Vorstellung .

Geßllvllilssgcaosstll ! törftrukrt Euerer Pressel
Ädlmsiert auf des Sodilchev Seobachter!



Kommunikanten -

Stoffe
für Knaben und Mädchen

in allen Stoffarten.

Moderne, dauerhafte
Qualitäteninsehwarz
und weiss , welche
sieh für später zum
Strapazieren eignen.

Leipheimer L

Freitag» den 26. Februar, im Emtrachtsaal
Vortrag

Dr. F. B.
°

Professor aus Zürich .

Thnna : Alte uuti nEut Anslhaunngen über die

Ötsifljinißcn der Geschlechter.
Eintrittskarten : Saal numeriert 3, 2 M , nichtnumcriert 1 Jt ,Galerie numeriert 2, 1 JK, Galerie-Stehplätze Jt 0.50 in der Hof¬

musikalienhandlung Fr . Doert , Ritterstraßc, und an der Abendkasse.
Oer Reinerlös ist für wohltätige Zwecke bestimmt .

/ Baer & Elend
Bankgeschäft

Karlsruhe I. B . Lammstrasse 10 Telephon 223
empfehlen eich für

alle bankgeschäitiiche Transaktionen .
Ausführliche und gewissenhafte Auskunft über sämtliche

Wertpapiere.
AufWunsch erhaltenInteressentenBörsenberichtekostenlos.

Landau (Pfalz)
Stftdt . subv .
Unter Staats *

aufsicht
stehend .

höhere Handelsschule
Beginn des Bommeraemesterft Lv . April 1900 .

L Jahresklassen für Knaben und Jünglinge von 12—20 Jahren ;Kaufm . u . wissenschaftl . Ausbildung bis zum einjahr . Examen .II . Halbjährige Handelskurse für junge Leute von 16—80 Jahren ;
Ausbildung zur kaufmänn . Praxis und Selbständigkeit

Schul * u . Pensionatsräume in imposantem Neubau . Gute Verpflegung u.
gewissenh . Beaufsichtigung . Ausfuhr !. Prosp . d . d . Direkt . A . Harr .

Dr . Dieckmann ,
Durlacher Allee 21 .

Von heute ab Sprechstunden :

Montag , Dienstag , Mittwoch , Donnerstag und
Freitag von 12—1 und 3 — 5 Uhr ,

Samstag von 8 — 9 und 12 — 1 Uhr .

Karlsruhe.

Generalversammlung

intern. Schnittmanufaktur,Dresden . Spezialhaus für Stoffe
169 Kaiserstrasse .

Beb hh . „Favorlt **-Modenalbum u.
Schniumusterbuch mit 400 Mod.
nur 60 Pf . Reichh .Jugend - Moden¬
album u. Wäschebueh nur 50 Pf .
Bei Postbezug 10 Pf . für Porto eia«

zuaeudoo

Deutscher Verein für Volkshygiene
( Ortsgruppe Karlsruhe).

Donnerstag , den 18 . Febr . d. I . , abends VeO Uhr ,
im großen Rathaussaal

Vortrag
des Herr,: Dr . Römheld, Besitzer und Leiter des Sanatoriuuls

„ Schloss Kornegg" a. Neckar .
Thema : „ Atut und Z5 tutgeh einmisse " .

Eintritt frei für Jedermann . Auch Damen find freundlichst eingeladen

(iJierorMM)» f ManM
Sonntagen

Kassenabschluß
mittags geschlossen

Lichtbäder

Sanften, langanhaltenden Schnitt
[arantiert meine ^ pexial - JIarke
ummel - Rasiermesser .

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermegüei : werden bei mir
sorgfältigst fachgeinäss geschliffen mit

Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .
Karl Hummel , Werderstrasse 13.

KatholischerNmeroerkin der Mstadt.

Warcn - Äbschlagü
Habe Ton heute ab auf sämtliches

Dürrobst und Hülsenirüchte
eine Preisreduktion von 5—10 °

|0 u . teilweise mehr |
■ eintreten lassen und bitte meine geehrte Kundschaft von dieser

Ausnahme -Offert
ausgiebigen Gebrauch machen zu wollen .

P &ul Ziegler , MeM-lIiiHanärflSiitten,
Lammstrasse 12. Rabatft -Spar -Marken .

Rechenschaftsbericht
der

Assecnrantia clericornm
für 1908 .

I . Einnahme ». .«I 4
1 . Kassenvorrat auf 1 . Januar 1908 . 100 83
2 . Zinsen aus Aktivkapitalien . Stand auf 1 . Jan . 1909

mit 18831 Jt 14 A , angelegt bei Rheinischer Hypo¬
thekenbank und Sparkassen . . . . . . . . . 650 653. Beiträge der Mitglieder: Jt 4a. Eintrittsgelder . 325 —

b . Einmalige Beitragsprämien für neue
und erhöhte Versicherungen . . . 1786 60 2111 604. Beitrag aus dem Hilfsfond . 5797 —

5 . Rückerhobrne Kapitalien . 160 —
6 . Vorschüsse und Wiedcrersatz von Vorschüssen . . ._ 7 56

Summe der Einnahmen Jt 8827 64
II. Ansgaben . Jt 4

1 . Rückstände . . . .
2 . Brandversicherungen . 5797 —
3. Verwaltungskosten: Jk 4a . regelmäßige . . . 428 63

d . außerordentliche . 62 45 491 08
4 . Angelegte Aktivkapitalien . 2523 15
5. Vorschüsse und Wiederersatz von Vorschüssen . . . 7 56
6 . Kaffeiirest auf künftige Rechnung . . . . . . 8 85

Summe der Ausgaben Jt 8827 64
III , Personenstand der Mitglieder .

Zahl der Mitglieder auf 1 . Januar 1908 863
Durch Tod- abgegangen im Jahre 1908 24

Rest 839
Zugang im Jahre 1908 65
Stand auf 1 . Januar 1909 904

Jt 4
Die Gejamtversichernngssiimme beträgt auf 1 . Jan . 1909 54918 68
Die „ betrug auf 1 . Jan . 1908 52330 32

Radolfzell , 11 . Februar 1909 .
Der Vereinsvorstand :

Fr . Werber , Geistl . Rat , Präses ,E . Diez , Pfarrer .
Wüst , Pfarrer .
A. Neßler , Münsterpfarrer.

Vermehrung Jt 2588 36

Der Bereinskannnerer :
I . Nahm .

Katholischer Gesellenverein Karlsruhe.
Zu dem am Montag , den 22 . Februar , abends 7 .75 Uhr , stattfindenden

■■ N a rv e ll ab e rr d
l ! werden die verehr ! . Mitglieder, Ehrenmitglieder, Freunde und Gönner de» Vereins,' höflichst tingeladen.

Narrenkappen und Maskenabzeichen obligatorisch und sind solche am
Saaleingang zu haben.

> Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt . Der Vorstand .
Blumenstrastx IU , 2 . Stock , ist eine

schöne Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör , auf
1 . April zu vermieten .

1 Näheres int Lade » daselbst.
Freitag , de « 18 . Februar , abends ' />9Uhr , findet in der Wolffchlncht

(Schützenstraße 10) , hinteres Lokal , unsere diesjährige

statt.
Tagesordnung : 1 . Geschäftsbericht der Vorstandes.

2 . Kassenbericht.
3 . Neuwahl des GesamtvorstandeS .
4 . Erledigung eingegangrner Anträge.

Die verehrlichcn Mitglieder werden um zahlreiche Beteiligung gebeten, da
wichtige Anträge zur Beratung stehen. Der Vorstand .

Wilh . Schindler, Karlsruhe,
Kalsenschrantrfabrik

empfiehlt
seuer - und diebessichere

Kassenschränke
» enester .Konstruktion in jeder Große und Einteilung .

ls . Referenzen zahlreicher Behörden , erster Bankinstitute re.
- Stets größeres Lager . -

Bei einem Brand in Oberhauscn bewährte sich mein Fabrikat tadellos,ebenso bei mehreren Einbruchsversuchcn .

0
B
8
B
0

Me Mdl . Sroikrilsalllllllllllg , j * Nittfr4
"

nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche , Stiefel rc. entgegen . i

0

ü)
Mterstrahe 8 Großh . Hoflieferant Telephon 1567

| ] 8 l) tl=3 iii)tiifiiMusiicrlouf
bis 1 . Miirz 190 » .

Gewahre auf eine grobe Ailjühl
Speise -, Herren- und Schlafzimmer , Salons- und Einzelmöbel

10 — 20 '
f , Rabatt.

Besichtigung ohne jeden. Kaufzwang , gestattet und erbeten.
Gekaufte Gegenstände werden bereitwilligst bis später znrnckgestellt.

Schöne billige Kostüme , schon von
3 Mark an ; Zigeuner, Indianer , Neger ,
Bauer» , Winzer , Gruppen, sind zu ver¬
mieten bei
Frau Seit », Cash Sauer7 8 , HI.

Wo ist einem

Glaser
Gelegenheit geboten , sich

selbständig
zu machen ?

Gefi . Angebote unter Nr . 376 an die
Geschäftsstelle dieses BlatteS.

Dille überall
zu verlangen.

ScfcallerJr
MW. 1*0,2 *0,3 .10?**-
• —§0.—ss . -wo. r

Karlsruhe
■Baben )

neu , sehr gut ge-
. Chaistlonsues , » t für nur
Mk . 24 — zu verkaufen .

■ Herrcnstrastc 6 , II ., Hth .
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